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7

HEL LAN DEN, BELP HORS FÄN GE, 
KLIP PEN AM NOR DER MEER
RU NEN STÄT TE DES CLANS DER QUJ ELLN

Re gungs los stand die Schama nin an der Stirn sei te des Ti sches 
mit ten in dem nied ri gen Raum, schein bar un be ein druckt von 
dem er reg ten Ge brüll der Män ner um sie he rum. Die Schreie 
und Be lei di gun gen bran de ten ihr ent ge gen wie die Bre cher des 
Nor der mee res ge gen die Fels klip pen von Bel phors Fän gen drau-
ßen vor den Lehm mau ern des Lang hau ses.

Und eben so un be ein druckt, wie der wei ße Stein den Wel-
len stand hielt, schien die Frau die Wut der Nordl in ge in die ser 
Ru nen stät te hin zu neh men. Sie starr te le dig lich mit krei de blei-
chem Ge sicht auf  das Tuch vor ihr auf  dem gro ben, aus Ei-
sen holz ge zim mer ten Tisch, der fast die gan ze Mit te des Rau-
mes aus füll te.

Die selt sam ge form ten Kno chen, die auf  dem schwarz ge-
färb ten Stoff aus fein ge spon ne nen Samt frucht baum fa sern la-
gen, schim mer ten wie Wachs. Ihre Kan ten und Spit zen wa ren 
vom häu fi gen Be nut zen an den En den ab ge schliff en, aber die 
ro ten Sym bo le auf  den gelb li chen Ober flä chen wa ren deut lich 
zu er ken nen. Ihre Po si ti o nen zu ei nan der und ihre je wei li ge Aus-
rich tung ga ben un zwei fel haft den Wil len Bel phors zu er ken nen, 
wenn die aus er wähl te Toch ter Lok hs, ver tieft in die gött li che 
Tran ce, die Ru nen nach gründ li cher Vor be rei tung ge wor fen hat-
te. Der Ru nen wurf, mit dem nach al tem Brauch der Kriegs häupt-
ling der Nordl in ge in sei nem Amt be stä tigt wur de, war end gül-
tig, eine Wil lens be kun dung Bel phors selbst. Die Schama nin, 
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die den Wurf  aus führ te, war nur das Werk zeug, des sen sich der 
To ten gott Hel lan dens, die wich tigs te Gott heit der Nordl in ge, 
be dien te. Auch wenn das Er geb nis die ses Wur fes, wie in die-
sem Fall, den Stam mes häupt lin gen und Clans äl tes ten miss fiel.

»… nie mals zu las sen! Noch nie hat ein Weib auf  dem Ho-
hen Stuhl der …«

»… ver we gen zu glau ben, mein Clan wür de sich ein fach da-
mit ab fin den, dass sie sich des Ho hen Stuhls der Häupt lin ge 
be mäch tigt, ohne auch nur …«

»… der Wurf  muss wie der holt wer den …«
»Hört auf !«
»… ihr ge gen Egk hild? Im mer hin ist sie eine Warky ria, und 

wir ha ben doch er lebt …«
»… ge wiss ein Weib mit Haa ren auf  den Zäh nen! Wir soll-

ten uns nur fra gen, ob die Toch ter Lok hs bei die sem Wurf  viel-
leicht ein we nig …«

»… selbst der tatt ri ge Frid gart bes ser ge eig net! Was ver ste-
hen Frau en schon vom Krieg füh ren …?«

»Haa re auf  den Zäh nen? Die Warky rien ha ben auch ver-
dammt schar fe Klin gen in ih ren Schei den, ver steht mich da nicht 
falsch. Habt ihr etwa ver ges sen …?«

»… Lage er for dert ei nen star ken Mann auf  dem Ho hen 
Stuhl, kein macht gie ri ges Weib, das …«

»HÖRT AUF, VER FLUCHT NOCH MAL!«
»… Nim gurd ist noch nicht ganz er kal tet, und ihr be nehmt 

euch wie die Aas hun de …!«
Mit kei ner Re gung ih res blei chen, weiß und rot ge schmink-

ten Ge sich tes ver riet die Frau, ob sie die schrei en den und flu-
chen den Män ner über haupt wahr nahm. Den Blick starr auf  die 
Ru nen ge rich tet, schüt tel te sie un merk lich den Kopf, als könn-
te sie im mer noch nicht fas sen, was sie da sah und ge ra de eben 
ver kün det hat te. Fast zö gernd streck te sie die Hand nach dem 
Tuch aus und fuhr be hut sam mit den Fin gern über die Kno chen, 
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ohne sie je doch zu be rüh ren. Da bei be weg te sie die Lip pen, als 
flüs ter te sie oder sprä che ein stil les Ge bet.

»HÖRT END LICH AUF DA MIT!« Die hei se re, bar sche 
Stim me ge hör te ei nem rot ge sich ti gen Mann mit Glat ze, der 
sei nen Wor ten Nach druck ver lieh, in dem er auf  die lan ge Bank 
sprang, auf  der er bis her ge ses sen hat te. »Na tür lich wer den wir 
nicht zu las sen, dass ein Weib das Erbe des gro ßen Nim gurd 
an tritt, selbst wenn es sei ne Schwes ter ist. Oder bes ser, ge ra de 
weil sie …«

»Ach ja? Wer hat dich denn nach dei ner Mei nung ge fragt, 
Ol bart?« Ein an de rer Nord ling er hob sich von sei ner Bank, 
die an ei ner mit Fel len be häng ten Wand aus Lehm zie geln und 
Holz stand. Der Hüne brauch te nicht auf  eine Bank zu tre ten, 
um Ol bart zu über ra gen. »Wenn ich mich recht ent sin ne, hast 
du doch am lau tes ten beim Obers ten Kon zil in Hell ga art über 
Nim gurds Un fä hig keit la men tiert und be haup tet, selbst Egk-
hild wäre bes ser als Kriegs häupt ling ge eig net als er!« Das bei fäl-
li ge Ge mur mel der an de ren be stärk te ihn. »Wo her kommt denn 
die ser Ge sin nungs wan del? Du siehst dich wohl schon selbst auf  
dem Ho hen Stuhl, hab ich recht? Bei Bel phors Hör nern, das 
eine sag ich dir – eher er tra ge ich ein Weib als ei nen wei bi schen 
Maul hel den wie dich!«

»Du denkst mit dei nem Schwanz, Frerik, und ent spre chend 
kurz ge dacht sind dei ne Wor te!«, fauch te Ol bart ge reizt zu rück.

Ei ni ge Häupt lin ge lach ten, an de re da ge gen ball ten die Fäus-
te, und ei ni gen Hitz köp fen juck te es in den Fin gern, nach ih ren 
Waff en zu grei fen. Aber bei den Zu sam men künf ten der Häupt-
lin ge wäh rend des Ru nen wurfs, durch den sie in Zei ten von 
Not und Ge fahr ei nen Kriegs häupt ling auf  den Ho hen Stuhl 
hiev ten, war das Tra gen von Waff en strengs tens un ter sagt. So 
zer strit ten und ver fein det die gro ßen Clans und Stäm me Hel-
lan dens auch wa ren und so ei fer süch tig sie auch auf  ihre Un ab-
hän gig keit und je wei li gen In te res sen ach te ten – hat ten sie erst 
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ei nen Kriegs häupt ling be stimmt und wur de die ser von Belp hor 
durch die Schama nin be stä tigt, wur de die Wahl für ge wöhn lich 
ak zep tiert.

Dies mal je doch war es an ders. Die Frau seufz te, wäh rend die 
er reg ten Stim men um sie he rum im mer lau ter und die Atmo-
sphä re zu neh mend feind se li ger wur de.

»Das Letz te, was Hel lan den jetzt brau chen kann, ist, dass 
wir un se re Kräf te schwä chen, in dem wir uns auf  ei nen Bru der-
zwist ein las sen!«

Die Schama nin hob den Kopf  und sah zu dem Spre cher hi-
nü ber. Sie zuck te zu sam men, als sie den schar fen Blick be merk-
te, mit dem er sie mus ter te. Im nächs ten Mo ment glät te te sich 
die Mie ne des Man nes wie der.

Bran wulf  Kold ark deu te te lä chelnd auf  die Frau. »Im mer hin 
ist Frahn ja eine Toch ter Lok hs. Es scheint mir nicht klug, eine 
Toch ter von Bel phors Ge fähr ten zu be lei di gen, in dem wir ihr 
un ter stel len …«

»Pah! Sie ist nur eine Be ses se ne, und sie hat schon Nim-
gurd …«

»… dass sie ir gend wel che po li ti schen In te res sen ver tritt und 
den Wurf  der Ru nen be ein flusst hat, um ei nen un ge recht fer-
tig ten An spruch auf  den Ho hen Stuhl zu un ter stüt zen«, fuhr 
Bran wulf  un be ein druckt fort. »Je der von uns weiß, was eine 
sol che Tat für Fol gen hät te. Nicht nur, dass die ent spre chen de 
Per son ge pfählt wür de, sie müss te sich noch dazu im Hell führ 
Bel phors Zorn stel len.«

Er wand te sich an Ol bart, der un ter reich lich spöt ti schen Zu-
ru fen von der Bank stieg. »Hast du nicht selbst die Weis heit der 
Schama nin in höchs ten Tö nen ge lobt, als Nim gurd dich zum 
Pro vi ant meis ter un se rer Ar mee be stell te? Und hat dei ne Frau 
nicht Frahn ja ge be ten, den Se gen Bel phors zu be schwö ren, auf  
dass ihr end lich mit ei nem Kind be schenkt wür det?«

»Ein Ge schenk, das Korgh von Rün gart über bracht ha ben 
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soll!«, brüll te ein an de rer Häupt ling, und dröh nen des Ge läch-
ter bran de te auf.

Ol bart fuhr he rum, krebs rot im Ge sicht. »Für die se Be lei di-
gung wirst du zah len!«, schrie er wü tend.

»Ha, das ist mir der Spaß wert zu se hen, wie dich der Schlag 
trifft!« Der Mann griff in sei ne Gür tel ta sche und zog eine Kup-
fer mün ze he raus, die er durch den Raum in Rich tung Ol bart 
warf. »Hier hast du ei nen Kronn. Das ge nügt als Wie der gut-
machung. Schließ lich weiß ganz Hel lan den, dass dei ne Frau …«

»Schluss da mit!«, schrie ein äl te rer Häupt ling, er hob sich und 
schlug mit ei nem knor ri gen Geh stock so fest auf  den Tisch, dass 
die Hum pen tanz ten. »Das Schick sal von Hel lan den steht auf  
dem Spiel, und ihr …!«

»Ganz recht, und wie es aus sieht, hat Egk hild Bel phors Gunst 
auf  ih rer Sei te«, un ter brach ihn Bran wulf, im mer noch lä chelnd. 
Dann deu te te er mit ei nem Arm auf  die vie len lee ren Stüh le am 
Tisch. »Und off en bar auch die Un ter stüt zung fast der Hälf te 
un se rer Häupt lin ge.« Er lä chel te wei ter hin, aber der Blick sei-
ner schwar zen Au gen wur de plötz lich ei sig. »Un ser Feind steht 
au ßer halb un se rer Gren zen, nicht in ner halb, ver ges sen wir das 
nicht. Wir ha ben ge ra de erst, durch die heim tü cki sche Tat des 
Dra chen fürs ten von Alg hor, un se ren Kriegs häupt ling ver lo ren. 
Prak uhl hat dank der Tap fer keit un se rer Män ner sei nen Ver rat 
zwar au gen blick lich mit dem Le ben be zah len müs sen, aber wir 
kön nen es uns nicht leis ten, lan ge und un ter viel Blut ver gie ßen 
um Nim gurds Nach fol ge zu strei ten. War ten wir ab, wel che 
Schrit te Egk hild un ter nimmt, um Nim gurds Tod zu rä chen.« 
Er deu te te auf  die Schama nin. »Ver sagt die Warky ria, kön nen 
wir im mer noch Lok hs Toch ter auff or dern, die Ru nen ein zwei-
tes Mal zu wer fen.«

»Ich sage, sie soll es auf  der Stel le tun!«, rief  Ol bart und 
deu te te mit dem Fin ger auf  Frahn ja. »Es kann nicht mit rech-
ten …«
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»Und wenn sie noch so oft wirft, die Ru nen wer den dich nie-
mals als Kriegs häupt ling be stä ti gen, weil wir dich nie mals auf  
den Ho hen Stuhl …«

Die Schama nin bück te sich und schob die Ru nen vor sich tig 
in die Mit te des ge web ten Tuchs. Dann fal te te sie sorg fäl tig die 
vier Ecken über ei nan der und band das Gan ze mit ei ner le der-
nen Schnur zu ei nem Beu tel zu sam men. Den schob sie in die 
Ta sche ih res Fell man tels und ging lang sam zur Tür, ohne dass 
die Män ner auf  sie ach te ten. Sie zwäng te sich durch die schwe-
ren Fell vor hän ge, die als Ab tren nung zu der win zi gen Die le 
dien ten, wo sie die pelz ge füt ter te Ka pu ze ih res schwe ren Fell-
man tels auf setz te. Die Kno chen, Me tall plat ten und Per len an 
ih rem Man tel klap per ten und klirr ten lei se, als sie die schwe re 
Au ßen tür öff ne te und hi naus trat.

Drau ßen schien die ei si ge Luft ei nen un sicht ba ren töd li chen 
Schlei er über das von zä hen Zwee bü schen und ei sen har ten Rüp-
peln be wach se ne Land ge legt zu ha ben. Der Blick der Schama-
nin glitt über die nächt li che Land schaft, die voll kom men ru hig 
an mu te te. Nur Schnee ad ler wag ten sich bei die ser Käl te nach 
drau ßen und gin gen auf  die Jagd nach Erd hun den. Lang sam 
stieg die Frau den kur zen Weg von der schüt zen den Mul de, in 
der das Lang haus der Nordl in ge stand, zu Bel phors Fän gen hi-
nauf, wie die schroff en Klip pen an der nörd lichs ten Küs te Hel-
lan dens ge nannt wur den.

Tief  un ter ihr brach sich das Nor der meer an dem wei ßen 
Fels, rast los und un er müd lich, wie es das schon seit Ur zei ten tat. 
Hier drau ßen wa ren die er reg ten Stim men aus dem Haus nicht 
mehr zu hö ren. Die Schama nin schloss die Au gen. Ihr Atem 
ge fror in der Luft und bil de te eine dün ne Schicht Eis kris tal le 
auf  dem Pelz be satz ih rer Ka pu ze. Dann öff ne te sie die Au gen 
wie der und blick te auf  das to sen de Meer hi naus. Sie be weg te 
im mer noch die Lip pen, und ihr Blick rich te te sich auf  ei nen 
Punkt jen seits des Ho ri zonts.
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Dank der wei chen Le der soh len der mit kost ba rem Weiß bä-
ren fell ge füt ter ten Stie fel wa ren die Schrit te des Man nes auf  
dem hart ge fro re nen Bo den nicht zu hö ren. Trotz dem schrak 
die Schama nin nicht zu sam men, als sei ne Stim me plötz lich hin-
ter ihr er klang.

»Was ha ben die Ru nen ge sagt, Frahn ja? Ich mei ne, was ha ben 
sie wirk lich ge sagt?«

Die Schama nin war froh, dass der schwe re Fell man tel ihre 
schlan ke Ge stalt voll stän dig ver hüll te und die Ka pu ze ihr Ge-
sicht vor den Bli cken des Man nes ver barg, so dass der Mann hin-
ter ihr si cher lich nicht be merk te, wie sie zu sam men schrak. Sie 
war te te, bis die Er re gung ab flau te und sie ih rer Stim me wie der 
trau en durf te.

»Du bist also auch der Mei nung, ich hät te ge lo gen, was Bel-
phors …«

Bran wulf  Kold ark un ter brach sie mit ei nem der ben La chen. 
»Was ist schon Lüge und was Wahr heit, wenn es um die Aus le-
gung des Wil lens der Göt ter geht? Erst recht, wenn es sich um 
den Wil len ei nes so un be re chen ba ren Got tes han delt wie …«

»Sprich sei nen Na men nicht aus!« Frahn ja fuhr zu ihm he-
rum. »Nicht, wenn du ihn so we nig ach test.«

Bran wulf  wirk te ei nen Au gen blick wie vor den Kopf  ge sto-
ßen, dann aber hob er die Hän de zum Zei chen der Un ter wer-
fung. »Ver steh mich nicht falsch, Frahn ja. Du bist eine Toch ter 
Lok hs, und selbst ver ständ lich res pek tie re ich die Wor te ei ner 
Toch ter des Ge fähr ten un se res größ ten Got tes.« Er neig te den 
Kopf, aber es lag kei ne De mut in die ser Ges te, und er nahm den 
Blick da bei nicht von Frahn jas Ge sicht. »Ich will auch kei nes-
wegs be haup ten, du hät test die Ru nen falsch aus ge legt.« Er lach-
te. »Im Ge gen teil, mir ist eine Frau wie Egk hild auf  dem Ho hen 
Stuhl des Kriegs häupt lings er heb lich lie ber als ein macht be ses-
se ner Int ri gant wie Frerik oder ein ehr gei zi ger Schwach kopf  
wie Ol bart.«
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»Nur, weil du glaubst, Egk hild bes ser in dei nem Sin ne be-
ein flus sen zu kön nen.«

Bran wulf  zeig te nun ein Lä cheln, doch es er reich te sei ne 
schwar zen Au gen nicht. »Ich zie he es vor, mich als Rat ge ber zu 
be zeich nen, und zu dem bie te ich mei ne Diens te der Zier de der 
Warky rien nicht un ge be ten an.«

Frahn ja maß ihn ver ächt lich von Kopf  bis Fuß und wand te 
sich dann wie der zum Meer um. Des halb ent ging ihr das Auf-
blit zen mör de ri scher Wut in den Au gen des Man nes. »Dann 
sag doch ein fach, um was es dir geht, an statt so ge ziert he rum-
zu schwa feln.«

Bran wulf  trat dich ter an Frahn ja he ran und warf  ei nen Blick 
in die Tie fe. Sie stan den kaum zwei Schrit te vom Rand der Klip-
pen ent fernt, aber die Schama nin ließ sich nicht an mer ken, ob 
sie die Nähe des Man nes als Be dro hung emp fand. Bran wulf  
ver zog die Lip pen und wich wie der ei nen Schritt zu rück. Die 
Ka pu ze ver barg das Ge sicht der Schama nin, des halb konn te er 
nicht se hen, wie sie lä chel te.

»Ich glau be dir, dass Bel phors Wohl wol len auf  Egk hild 
ruht …«

»Das habe ich nicht ge sagt. Ich habe nur die Ru nen ge le sen 
und …«

»Ge nau!«, un ter brach Bran wulf  sie. »Aber ich habe dich be-
ob ach tet, Frahn ja. Ich fra ge mich, was du in den Ru nen ge le sen 
und off en sicht lich nicht ge sagt hast!«

Die Schama nin schwank te plötz lich, als wäre sie von ei nem 
Wind stoß ge troff en wor den, da bei reg te sich kein Lüft chen. Sie 
sag te et was, aber so lei se, dass der Mann es nicht hö ren konn te.

Er trat vor sich tig ei nen Schritt nach vorn, dann noch ei nen, 
wäh rend er auf  den Ab grund schiel te, und bog den Kopf  zur 
Sei te, um der Frau ins Ge sicht se hen zu kön nen. »Was war es? 
Was hast du noch ge se hen?«

Sie hol te be bend Luft, schien von ei nem fer nen Ort zu rück-

Thon_Schwert_d_Drachen_CC14.indd   14 11.12.2014   11:10:45



15

zu keh ren, als sie den Kopf  dreh te und ihn mit weit ge öff ne ten 
Au gen an sah. »Eine Flut.« Sie be weg te laut los die Lip pen, be vor 
sie wei ter sprach. »Ich habe eine Sturm flut ge se hen.«

Bran wulf  ver harr te ei nen Mo ment in sei ner an ge spann ten, 
et was schie fen Hal tung, be vor er sich mit ei nem hä mi schen La-
chen auf rich te te und wie der zu rück trat. »Eine Sturm flut? Ist das 
al les? Hier sind Stür me so all täg lich wie …«

»Die se nicht. Sie kommt nicht vom Meer. Und sie bringt 
we der Re gen noch Eis.« Die Stim me der Schama nin ge wann 
bei ih ren letz ten Wor ten plötz lich an Kraft, und sie dreh te sich 
zu dem Häupt ling der Quj elln he rum. Sie schien die Zäh ne zu 
flet schen, als sie fort fuhr. »Sie kommt von Sü den und bringt 
Blut und Tod!«

Bran wulf  zuck te un will kür lich vor der Frau zu rück. Sie war 
eine Toch ter Lok hs, eine Be ses se ne, die über Kräf te ver füg te, 
die das Fas sungs ver mö gen ei nes nor ma len Men schen ver stan des 
weit über stie gen. Aber er war schließ lich ein Mann, und falls es 
hart auf  hart kam, hat te er au ßer dem – wenn auch ver bo te ner-
wei se – ei nen Dolch im Stie fel. »Eine Flut aus Blut und Tod?« 
Er neut stieß er sein der bes La chen her vor. »Nun, um das zu 
ver kün den, hät test du kei ne Ru nen wer fen müs sen. Nim gurd 
woll te Frie den mit Alg hor, und das hat ihn das Le ben ge kos-
tet. Ich kann mir nicht vor stel len, dass sich Egk hild da mit so 
ein fach ab fin det. Eine Flut aus Blut und Tod, o ja. Aber die se 
Flut wird nach Sü den bran den! Das hät test du den Häupt lin-
gen ru hig sa gen sol len. Es hät te uns viel leicht die se er bärm li-
chen Strei te rei en er spart.« Er be sah sich die Schama nin, die nur 
schwei gend zu rück starr te, ohne sich zu rüh ren, und blick te dann 
noch ein mal zum Rand der Klip pen. »Na gut, wenn die se Flut 
nichts Schlim me res als Tod und Blut an spült, über las se ich dich 
jetzt dei nem Tun, was auch im mer das hier drau ßen sein mag.« 
Er schüt tel te sich, war te te ei nen Mo ment, dreh te sich dann um 
und ging zum Lang haus zu rück.
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»Schlim me res als Tod und Blut?«, flüs ter te die Schama nin, 
wäh rend sie ihm nach sah, wie er über den Rand der Mul de und 
dann zum Ein gang des Hau ses hi nab stieg. »Oh, sie bringt et was 
Schlim me res, bei Bel phors Feu ern!« Sie wand te sich lang sam um 
und trat wie der an den Rand der Klip pe. »Et was weit Schlim-
me res«, mur mel te sie und schloss er neut die Au gen, wäh rend sie 
ihre Hän de aus brei te te und sich auf  ihre Li ta nei kon zent rier te. 
»Sie bringt mir mei nen Sohn zu rück.«
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BOU HSS, PRO VINZ DES DRA CHEN REI CHES 
VON ALG HOR,
NORD RAND DES GLUT KES SELS

»Bei al len ver fluch ten Son nen – Sand läu fer!« Der Ka ra wa nen-
füh rer riss hef tig an den Zü geln sei nes Fe fir, was die Ech se zu 
ei nem bos haf ten Zi schen und ei nem Schlag ih res mit har ten 
Horn sta cheln be wehr ten Schwan zes ver an lass te – der al ler dings, 
eben we gen der üb li cher wei se töd li chen Wir kung ei nes sol chen 
Schla ges, auf  kläg li che zwei Arm län gen ge stutzt war. »Los, be-
eil dich! Die Sand schlit ten und Last ech sen sol len sich zu ei nem 
Kreis auf stel len!« Der Mann ramm te der jun gen Frau, die ne-
ben ihm auf  dem schma len Dop pel sat tel der Ech se hock te, so 
hef tig den Ell bo gen in die Sei te, dass sie fast aus dem Sat tel ge-
flo gen wäre.

»Bei Gan äas Tit ten, Khar, was soll das? Kannst du nicht ge fäl-
ligst …?« Sie ver stumm te, hus te te und spuck te, weil ihr Schal, 
den sie vor dem Ge sicht trug, ver rutscht war und der Wind ihr 
den fei nen Sand in Nase und Mund trieb.

Der An ge spro che ne ach te te nicht auf  sie. Er hat te sich be reits 
im Sat tel auf ge stellt und späh te nach vorn. Flu chend sprang die 
jun ge Frau in den glü hen den Sand hi nab und mach te sich auf  
den Weg zum Herrn der Ka ra wa ne. Der war in sei nem Sand-
schiff, ei nem Zelt, das man auf  ei nem Ge stell zwi schen zwei die-
ser trä gen, mas si gen Last ech sen auf ge baut hat te, vor dem stän-
di gen Flug sand ge schützt.

»Ver dammt, bei Bel phors Höl len feu ern! Und dann auch noch 
so ver flucht vie le! Und aus ge rech net hier!«, fluch te der Ka ra wa-
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nen füh rer. Er wand te sich um, kehr te dem Wind da mit den Rü-
cken zu und zog das Tuch, das ihn vor dem Flug sand schütz te, von 
sei nem Ge sicht. »Söld ner hier her!«, brüll te er, so laut er konn te. 
»Die Söld ner zu mir!« Bei die sen Wor ten wink te er ei nem Be-
waff ne ten in der Mit te der Ka ra wa ne zu. Der nahm das Sig nal 
auf, dreh te sich um und gab je man dem hin ter sich ein Zei chen.

»He, Mak ira!«, rief  ei ner der Ech sen rei ter auf  ei ner stin ken-
den, ge reizt zi schen den Last ech se der jun gen Frau zu, als sie an 
ihm vor bei eil te. »Hat Khar dir etwa ein un sitt li ches An ge bot 
ge macht? Komm, steig auf, ich mach dir ein noch viel dre cki-
ge res. Du kannst auf  mei nem rei ten …!« Er deu te te vor sich 
auf  den Sat tel.

»Friss Sand, Dörr hirn!«, ent geg ne te die Frau. »Ich wür de 
mich noch nicht mal da rauf  set zen, wenn er groß ge nug für 
mich wäre. Aber viel leicht sind die Sand läu fer ja so gnä dig und 
ver füt tern ihn zu sam men mit dei nen Erb sen an die Wüs ten flö-
he!« Sie grins te kurz, als sich die Au gen des jun gen Man nes in 
dem schma len Schlitz der Ge sichts mas ke vor Angst wei te ten.

»Sand läu fer? Was? Hier? Wo …?«
Mak ira deu te te zur Spitze der Ka ra wa ne. »Ir gend wo dort 

vorn. Khar hat sie ent deckt. Sie rei ten vor dem Sturm. Wie im-
mer.«

Da mit lief  sie rasch wei ter durch den glü hend hei ßen Sand 
zur Mit te der Ka ra wa ne. Beim Lau fen öff ne te sich ihr Um hang 
und gab den Blick auf  die Krumm si cheln in ih rem Gür tel frei. 
Sie tas te te da nach, als wür de es sie be ru hi gen, die rau en Led er-
griff e zu füh len.

»Bil det ei nen Kreis!«, rief  sie den Ech sen trei bern zu, an de-
nen sie vor bei kam. »Wir wer den von Sand läu fern an ge griff en!«

Die Män nern und Frau en re a gier ten zwar meist un gläu big 
auf  ihre Wor te, ge horch ten aber Ma ki ras Be fehl und scher ten 
mit ih ren Last ech sen aus.

Als sie end lich das Wüs ten schiff  er reich te, stand der Ka-
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ra wa nen be sit zer, Fa sso Osh’b, auf  der klei nen Ba lust ra de vor 
den zu rück ge klapp ten Zelt pla nen des Ein gangs. Off en bar hat-
te man ihn be reits in Kennt nis ge setzt. Auf  sei nem run den Ge-
sicht zeich ne ten sich un gläu bi ges Stau nen, aber auch Sor ge ab.

»Saa’ar? Hier?«, frag te er, dreh te sich um und blick te zur 
Spitze der Ka ra wa ne, als könn te er die Sand läu fer von sei nem 
Stand punkt aus er ken nen. Was er aber nicht ein mal ge schafft 
hät te, wenn er an der Spitze der Ka ra wa ne ge rit ten wäre. Fa sso 
Osh’b war von au ßer or dent lich klei ner Sta tur, so als hät te er im 
Al ter von drei zehn Zyk len be schlos sen, nicht mehr in die Län ge 
zu wach sen, son dern in die Brei te. Der Mann war rund wie eine 
Ku gel. »Ist sich Khar wirk lich si cher?« Die Stim me des Ka ra wa-
nen be sit zers war je doch nicht die ei nes Jun gen, ganz im Ge gen-
teil. Sie klang tief  und rau und straf te die wei chen Ge sichts zü ge 
und die gro ßen, un schul dig bli cken den Au gen Lü gen. Im mer, 
wenn Mak ira die se Stim me hör te, dach te sie an die Ge rüch te, 
dass der Kauf mann bei sei nen Ge schäf ten über Lei chen ging, 
und das im Wort sin ne.

»Das hat er je den falls ge sagt, Herr!«, er wi der te sie und trat 
auf  dem glü hend  hei ßen Un ter grund un be hag lich von ei nem 
Fuß auf  den an de ren. Es wur de Zeit, dass sie aus dem Sand he-
raus kam. Aber Fa sso dach te nicht da ran, ihre miss li che Lage zur 
Kennt nis  zu neh men.

»Wir be fin den uns noch auf  dem Ter ri to ri um des She tan. 
Nor ma ler wei se …«

Sie be fan den sich tat säch lich am äu ßers ten nörd li chen Rand 
des Glut kes sels, und die Sand läu fer war te ten mit ih ren Über fäl-
len für ge wöhn lich, bis die Ka ra wa nen tie fer in den Glut kes sel 
vor ge drun gen wa ren. Denn dann konn ten sie in al ler Ruhe je-
den, der bei dem Über fall ent kam, ja gen und zur Stre cke brin-
gen, be vor er ei nen Wach pos ten des Shet an von Bou hss er-
reich te. An Ka ra wa nen war kein Man gel, da die se Rou te der 
schnells te Weg nach Omar ta war, der Haupt stadt der süd lichs-
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ten und größ ten Pro vinz Alg hors. Zu dem führ te sie an et li chen 
Kaf rs vor bei, Markt fle cken mit Zis ter nen und Brun nen. Auf  
dem nörd li chen Weg, durch die aus ge dörr te Kno chen wüs te vor 
Omar ta, wa ren die Rei sen den der Be dro hung durch die al les Le-
ben er sti cken den Sand zyk lo ne so wie Was ser man gel aus ge setzt, 
und au ßer dem muss te man stän dig vor den mör de ri schen Raub-
ech sen auf  der Hut sein.

»Wie so grei fen uns die Sand läu fer über haupt an?«
Da Fa sso an schei nend zu sich selbst sprach, ver zich te te Ma-

kira auf  eine Ant wort. Die Ka ra wa ne war viel zu groß und 
wur de von so vie len Söld nern be wacht, dass das Ri si ko ei nes 
Über falls ei gent lich zu hoch war. Es sei denn na tür lich, bei den 
An grei fern han del te es sich um ein gan zes Nest von Sand läu-
fern. Für ge wöhn lich je doch über fie len sie in klei ne ren Grup-
pen von zehn oder fünf zehn Saa’ar, wie sie sich selbst nann ten, 
klei ne re Ka ra wa nen, die sich die sehr kost spie li ge An wer bung 
von Söld nern nicht leis ten konn ten.

Fa sso Osh’b hin ge gen konn te sich je den Schutz leis ten, den 
er nur woll te.

Er seufz te und schien Ma ki ras An we sen heit erst jetzt wie-
der ge wahr zu wer den. »Also gut! Die Söld ner wis sen be reits 
Be scheid.« Er wink te. »Geh und samm le alle Män ner, die eine 
Waff e füh ren kön nen. Nur für alle Fäl le. Ich will kei ne Über-
ra schung er le ben, falls es sich um eine un ge wöhn lich gro ße An-
zahl von Sand läu fern han delt.«

Es war klar, dass Fa sso vor al lem an sei ne ei ge ne Si cher heit 
dach te, denn eine Ab tei lung Söld ner wür de al lein sein Wüs ten-
schiff be wa chen und sich kei nen Schritt da von ent fer nen.

»Alle Män ner?«, frag te Mak ira.
Fa sso be dach te sie mit ei nem ge reiz ten Blick und schlang den 

Um hang aus feins ter Nes sel sei de fes ter um sein Ge sicht, weil die 
Vor bo ten des he rauf zie hen den Sturms fei nen Sand durch die 
Luft wir bel ten. »Sag te ich das etwa nicht?«, fauch te er. »In ei-
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ner sol chen Not la ge müs sen wir alle kämp fen, und das Sei te an 
 Sei te, ganz gleich, ob Söld ner, Ech sen trei ber oder Mit rei sen der.«

Mak ira nick te, leg te kurz bei de Hän de auf  ihr Herz, mach te 
dann kehrt und lief  wei ter, ans Ende der Ka ra wa ne, wäh rend sich 
Fa sso nach ei nem letz ten be sorg ten Blick zur Spitze der Ka ra-
wa ne in sein Zelt zu rück zog. Wäh rend die Ech sen von den Trei-
bern in ei nen en gen Kreis ge führt wur den, be zo gen sechs bis an 
die Zäh ne be waff ne te Söld ner Po si ti on vor dem Zelt des Ka ra-
wa nen eig ners. Aber das be kam die jun ge Frau schon nicht mehr 
mit. Sie war un ter wegs zu ei nem der gro ßen Sand schlit ten am 
Ende der Ka ra wa ne, der von ei nem Vie rer ge spann Last ech sen 
ge zo gen wur de. Da rauf  be fan den sich Le bens mit tel für Men-
schen und Tie re, Schläu che aus Ech sen haut mit dem kost ba ren 
Was ser und … ein wei te res, al ler dings er heb lich klei ne res Zelt.

Sein Be woh ner reiz te ihre Neu gier, seit sie im Kaf r von 
Gjorm zu der Ka ra wa ne ge sto ßen war, und das umso mehr, 
als er sich nie bli cken ließ, nicht ein mal abends bei den Mahl-
zei ten. Ob er al lein in sei nem Zelt aß oder gar nichts zu sich 
nahm, wuss ten we der Mak ira noch die an de ren Mit rei sen den, 
und eben so we nig konn te je mand sa gen, wa rum Fa sso aus ge-
rech net die sen jun gen Mann mit ge nom men hat te. Ge wiss nicht, 
weil es ihn nach ei nem Ge sell schaf ter ver lang te, der ihm auf  
der lan gen Rei se bis nach SanSi bor, der Haupt stadt SanFi ras, 
die Zeit ver trieb. Denn die ser Mit rei sen de hat te auch mit dem 
Herrn der Ka ra wa ne bis lang kaum ein Wort ge wech selt.

Nun hat te Mak ira we nigs tens ei nen Grund, das Zelt auf zu-
su chen und den jun gen Mann auf zu scheu chen. Grin send stieg 
sie über die he run ter hän gen de Strick lei ter auf  den Sand schlit-
ten und nä her te sich dem Zelt.

Sie streck te die Hand aus, um den Vor hang aus schwe rer Fett-
nes sel vor dem Ein gang des Zel tes bei sei te zu schie ben, sprang 
dann aber mit ei nem Satz zu rück.

»Bei Bel phors glü hen dem Auge!«, fauch te sie, als eine mit 
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Man tel und Ka pu ze ver hüll te Ge stalt un mit tel bar vor ihr aus 
dem Zelt trat. »Willst du, dass ich dich in Strei fen schnei de?«, 
fuhr sie den Mann an. Ihre Hän de la gen auf  den Griff en ih-
rer Krumm dol che, aber das schien ihn nicht zu be ein dru cken.

»Zu so et was wärst du im stan de?« Sei ne Stim me klang völ lig 
un be küm mert, und sei ne Zäh ne leuch te ten un ter der Ka pu ze, 
als er lä chel te. »Nun, aber dann soll test du dir das bes ser für 
un se re Fein de auf  he ben, fin dest du nicht?« Er leg te den Kopf  
schräg und schien voll kom men ent spannt.

Mak ira är ger te sich, dass sie sich von dem Mann hat te über-
rum peln las sen. Ja, er hat te sie so gar er schreckt. Eben so miss fiel 
ihr, wenn er sie off en bar nicht ernst nahm. Und ir gend et was an 
der Ruhe des Frem den flöß te ihr auch Un be ha gen ein. Sie ver-
zich te te da rauf, den Wort wech sel fort zu set zen. »Wir wer den 
von Sand läu fern an ge griff en. Der Herr der Ka ra wa ne will …«

Die Re ak ti on des Frem den über rasch te sie eben so sehr wie 
sein plötz li ches Auf tau chen.

»… dass wir kämp fen.« Er stieß zi schend die Luft zwi schen 
den Zäh nen her vor. »Es wird also Blut flie ßen.« Er nick te, als 
hiel te er ein Zwie ge spräch mit sich selbst, und griff dann über 
sei ne Schul ter. Nach dem er kurz an der Ka pu ze ge nes telt hat-
te, tauch te der Griff ei nes Schwer tes ne ben sei nem Kopf  auf. 
»Gut. Wir sind be reit.«

Mak ira be trach te te den selt sam ge form ten Knauf  des Schwer-
tes. Auf  den ers ten Blick hät te es der Kopf  ei ner Ech se sein kön-
nen. Nein, nicht der ei ner Ech se. Es sah eher aus wie der Kopf  
ei nes … Ihr Blick zuck te zu dem Ge sicht un ter der Ka pu ze, wo 
nun dunk le Au gen zu er ken nen wa ren, und dann zu dem klei-
nen Zelt hin ter ihm. »Wir?«

Der Mann lach te lei se, als hät te Mak ira ei nen Scherz ge-
macht, des sen Poin te nur er ver stand. »Ver zeih, wie un höfl ich 
von mir. Darf  ich vor stel len?« Er deu te te mit dem Dau men hin-
ter sich, auf  den Griff des Schwer tes. »Blut braut.«
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UL CAR, HAUPT STADT DES 
DRA CHEN REI CHES VON ALG HOR
DRA CHEN PA LAST, SAAL DER SCHWIN GEN

Der Mann eil te mit we hen den Ge wän dern durch den düs te ren 
Kor ri dor des Pa las tes. Sei ne wei chen Schu he ver ur sach ten so gut 
wie kei nen Laut auf  dem von vie len Soh len blank ge lau fe nen 
schwar zen Stein, sei ne Wor te je doch wa ren trotz sei nes an ge-
streng ten Keu chens deut li cher zu hö ren.

»Ge wiss, Emi nenz. Eure Weis heit in die ser An ge le gen heit ist 
wahr haft ein zig ar tig, Emi nenz. Na tür lich, Emi nenz, wie könn-
tet Ihr auch in Eu rem un be stech li chen Ur teil fehl ge hen … Es 
sei denn, frei lich, dass Euch An fir ge ra de zu fäl li ger wei se in Eu-
ren emi nen ten Hin tern kriecht oder Euch den …«

Far ael ver stumm te er schro cken, als er um eine Ecke bog und 
sich un ver mit telt ei ner Schwin gen ab tei lung Dra chen kämp fer 
ge gen ü ber sah, die ihm im lang sa men Trott ent ge gen kam. Wie so 
hast du sie nicht ge hört, du Narr?, dach te er, wäh rend er zur Sei te 
trat und da bei den An füh rer ver stoh len mus ter te. Hat er mich 
viel leicht ge hört? Du musst auf pas sen, ver dammt, sonst lan dest du noch 
wie Ak kad und all die an de ren An hän ger des Fürs ten im fins ters ten Ver
lies des Pa las tes. 

Der An füh rer der Ab tei lung ach te te je doch nicht auf  den 
jun gen Augu ren. Far ael sah den Sol da ten nach. Wahr schein lich hat 
er Wich ti ge res zu tun, dach te er, sei ner grim mi gen Mie ne nach zu ur tei len. 
Viel leicht müs sen sie ir gend wel che Dienst bo ten in den Ker ker wer fen, die im 
Verdacht ste hen, sich den an geb li chen Ver schwö rern ge gen den Dra chen thron 
an ge schlos sen zu ha ben. Oder sie sol len den Pö bel da von ab hal ten, die Ver lie se 
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zu stür men und den Reichs ver we ser zu be frei en. Oder ihn zu mas sak rie ren, 
je nach dem. Far ael seufz te und ging wei ter.

Seit dem Tod des Dra chen fürs ten – oder der »heim tü cki-
schen Er mor dung un se res ge lieb ten Herr schers durch ge wis-
sen lo se Meu chel mör der und Ver schwö rer aus Hel lan den und 
Alg hor«, wie es der Ers te Fra gen de und Obers te der Kas te der 
Augu ren, Dru ud Och Nar jon, aus ge drückt hat te –, ver such te 
eben die ser, der Un ru he in Ul car Herr zu wer den. Un mit tel bar 
nach dem At ten tat hat te er die Amts ge schäf te über nom men. 
Noch im »Ro ten Sand«, der Gro ßen Ring a re na von Ul car, wo 
Prak uhl er mor det wor den war, hat te er der ent setz ten und auf-
ge brach ten Men ge ver spro chen, al les in sei ner Macht Ste hen de 
zu tun, um die »wah ren Schul di gen an die ser hin ter häl ti gen Int-
ri ge aus fin dig zu ma chen und sie mit al ler Här te und ohne An se-
hen der Per son zur Re chen schaft zu zie hen«. Gleich zei tig hat te 
er den Ein woh nern von Ul car und der Be völ ke rung von Alg hor 
ver spro chen, die Dra chen braut »stan des ge mäß« mit dem Ed-
len von Ern zu ver e he li chen, »wie es der eh ren wer te Prak uhl de 
Prun fors für sei ne Toch ter vor ge se hen hat te, auf  dass der Dra-
chen thron nicht ver wai se und das Dra chen reich auch in Zu kunft 
von ei nem star ken Herr scher ge lei tet wer de«.

Dumm war nur, dass Jo lah, die eher wi der spens ti ge Braut 
in spe, es vor ge zo gen hat te, sich ih rer »stan des ge mä ßen« Hei-
rat durch Flucht zu ent zie hen. Was na tür lich nie mand er fah ren 
durf te. Far ael ver zog spöt tisch die Lip pen. Eben so we nig wie die 
Wahr heit über die ses At ten tat. Hät ten die Zu schau er im Ro ten 
Sand die wah ren Hin ter grün de ge ahnt, hät ten sie Dru ud zwei-
fels oh ne auf  der Stel le in Stü cke ge ris sen und an die Raub ech-
sen in der Are na ver füt tert. Und den Möch te gern-Bräu ti gam 
Ry ehl als Des sert gleich hin ter her ge wor fen. Aber Dru ud wür de 
schwer lich ver hin dern kön nen, dass bald die ers ten Ge rüch te 
auf  ka men. Des halb war Eile ge bo ten, wenn er sei ne Plä ne ver-
wirk li chen woll te.
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Plä ne, dach te Far ael ver bit tert, in de nen es für mich ganz of en sicht
lich kei nen Platz gibt. Ge wiss, er war zwar im mer noch of  zi ell das 
Auge des Se hers und folg lich der Zwei te in der Rang ord nung 
der Augu ren. Und au ßer dem hat te Dru ud ihn mit dem sehr 
wich ti gen Auf trag be traut, die Dra chen braut auf zu spü ren. Aber 
Far ael hat te schon lan ge vor dem At ten tat ge merkt, dass er in 
der Gunst von Dru ud deut lich ge sun ken war. Oder viel leicht soll te 
ich lie ber sa gen, dass An fir den Obers ten Augu ren of en bar an den Ei ern hat. 
Und Jo lah auf zu spü ren war eine un dank ba re und ext rem heik-
le Auf ga be. Wie soll te er Er kun di gun gen über ih ren mög li chen 
Ver bleib an stel len, wenn nie mand er fah ren durf te, dass sie über-
haupt ver schwun den war?

Der jun ge Au gur bog um eine wei te re Ecke in ei nen brei-
ten, von Kan de la bern in war mes Licht ge tauch ten Haupt gang, 
an des sen Ende das dunk le, mit kost ba ren Schnit ze rei en ge-
schmück te Por tal des Saa les der Schwin gen lag, des Thron saales 
von Ul car.

Jetzt ist nicht der rich ti ge Mo ment für sol che Ge dan ken, er mahn te sich 
Far ael und at me te tief  durch, als er sich der ho hen Dop pel tür 
mit den vier Wach sol da ten da vor nä her te. Kon zen trier dich lie ber 
und be rei te dich auf das vor, was dich hier er war tet. Er mach te sich kei ne 
Il lu si o nen über den Grund, wes we gen der Ers te Fra gen de ihn 
hier her be stellt hat te.

Ver mut lich wird er mich er neut de mü ti gen, weil ich die Dra chen braut im
mer noch nicht ge fun den habe, ob wohl er mir schon heu te Mor gen den Auf
trag dazu er teilt hat. Je den falls wird er ganz si cher nicht mei nen Rat ein ho len 
oder mich in sei ne Plä ne ein wei hen wol len. Er schluck te mehr mals, um 
den bit te ren Ge schmack im Mund und das Ge fühl von Ent täu-
schung und Wi der wil len zu un ter drü cken. Wahr schein lich braucht 
er nur ein fri sches Ge wand, weil er sich beim Es sen be kle ckert hat, und es ist 
ge ra de kein an de rer Au gur greif bar. Oder … Un will kür lich krampf te 
sich sein Ma gen zu sam men, und wie der hat te er ei nen bit te ren 
Ge schmack auf  der Zun ge. Oder er jagt mich end gül tig da von. 
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»Der Ers te Fra gen de …«, be gann er, doch wei ter kam er 
nicht.

»Er war tet schon auf  dich, Auge«, fiel ihm ei ner der Sol da-
ten ins Wort. »Und zwar recht un ge dul dig.« Der Mann grins-
te, und Far ael stell te fest, dass es sich bei ihm nicht um ei nen 
Dra chen kämp fer han del te, son dern er auf  sei nem Wap pen rock 
das Sym bol ei nes Ham mers auf  grü nem Grund trug. Die Häm
mer von Ern? Seit wann stel len die Sol da ten des Ed len von Ern die Wa che 
im Dra chen pa last? 

Es blieb ihm kei ne Zeit, sich noch wei ter mit die ser Fra ge zu 
be fas sen, denn die bei den an de ren Wa chen hat ten das äu ße re 
Por tal ge öff net, und die bei den in ne ren Flü gel tü ren zum Saal 
der Schwin gen stan den be reits off en. Im Vor bei ge hen be merk-
te Far ael, dass zwi schen den bei den Dop pel tü ren so gar sechs 
Sol da ten der Häm mer pos tiert wa ren, dann wur de sei ne gan ze 
Auf merk sam keit von der Sze ne auf  dem Thron po dest in An-
spruch ge nom men.

»Far ael? End lich, bei Bel phors Hör nern!«, dröhn te es dem 
Augu ren ent ge gen. »Wie so hast du so ver dammt lan ge ge-
braucht? Hast du den Weg zum Thron saal nicht mehr ge fun-
den? Du bist das Auge des Se hers, ver flucht! Du hast dich be reit-
zu hal ten, da mit du mir un ver züg lich zu Diens ten sein kannst, 
wenn ich dich brau che!« Dru ud Och Nar jon, der Ers te Fra gen de 
und Obers te der Augu ren saß … auf  der Dra chen klaue, dem 
Thron der Dra chen fürs ten von Alg hor, und zu sei nen Fü ßen 
kau er te …

Der un ver meid li che An fir, dach te Far ael. Aber we nigs tens kau ert er zu 
sei nen Fü ßen und nicht un ter sei nem Ge wand.

»Ge wiss, Herr«, be eil te er sich dann zu ant wor ten. »Ich bin 
so schnell …«

»Zum Glück war An fir in der Nähe, um mich zu füh ren. Ich 
weiß wirk lich nicht, wa rum ich im mer noch an dir als mein 
Auge fest hal te, Far ael! Du soll test dei ne Pflich ten ein klein we-
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nig erns ter neh men, mehr ver lan ge ich ja gar nicht!« Dru ud 
Och Nar jon leg te den Kopf  schräg, als sich An fir auf rich te te und 
ihm et was zu flüs ter te. Da bei ließ er Far ael nicht aus den Au gen, 
und auf  sei nem jun gen hüb schen Ge sicht mal te sich un ü ber seh-
bar Ver ach tung ab. »Ja, rich tig. Wir ha ben wirk lich Wich ti ge res 
zu tun, als säu mi ge Die ner zu be leh ren.«

Die ner? In Far ael wall te Zorn auf, aber er riss sich zu sam men 
und ließ sich nichts an mer ken. An firs Blick war im mer noch 
starr auf  ihn ge rich tet, und wie im mer fühl te sich Far ael in der 
Ge gen wart die ses jun gen Novi che ent schie den un wohl.

»Ge wiss, Herr«, mur mel te er, nach dem er das Po dest er reicht 
hat te. »Ver zeiht mei ne …«

»Schon gut, schon gut.« Dru ud Och Nar jon we del te un ge-
dul dig mit sei ner kno chi gen Hand in der Luft he rum. »Also, 
sprich, gibt es Neu ig kei ten über den Ver bleib von Jo lah? Was 
sa gen die Pat rouil len? Du hast doch Pat rouil len aus ge schickt, 
wie ich es dir be foh len habe?«

Far ael ließ den Blick nicht von dem Novi che und nick te un-
will kür lich. Als er da rauf  hin An firs höh ni sches Grin sen be-
merk te, muss te er sich zu sam men rei ßen. Noch war er das Auge 
des Se hers und nur Dru ud Och Nar jon Re chen schaft schul dig – 
und nicht sei nem Lust kna ben oder was auch im mer An fir sein 
moch te.

»Ge wiss, Emi nenz«, gab er zu rück, wo bei er An fir ab sicht-
lich wei ter an starr te. »Aber bis jetzt ha ben sie be dau er li cher-
wei se …«

»Ah!« Der Ers te Fra gen de hat te mit der Faust auf  die Leh ne 
des Throns ge schla gen und sich da bei an der har ten Kan te weh-
ge tan. »Mist, ver dammt! Wel cher Idi ot hat denn die sen per ver-
sen Thron ent wor fen?«

We der An fir noch Far ael un ter bra chen ihr Blick du ell, wäh-
rend sie ein stim mig ant wor te ten.

»Arg hol har, Herr.«
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»Der Ers te der Dra chen fürs ten, Arg hol har, Emi nenz.«
»Das weiß ich selbst, du Narr!«, fauch te Dru ud, und Far ael 

brauch te ei nen Mo ment, bis er be griff, dass der Obers te Au gur 
nur ihn an ge spro chen hat te. »Sag mir, wie so die Pat rouil len kei-
ne Spur von ihr ge fun den ha ben! Sie ist noch ein ver damm tes 
Kind, und es kann nicht so schwer sein, sie aus fin dig zu ma-
chen. Auch wenn sie Hil fe von die sem da her ge lau fe nen Wai-
sen kna ben hat te!«

Far ael hat te es satt, den star ren Blick An firs zu er wi dern. Soll-
te die ser Novi che sei nen bil li gen klei nen Sieg ge nie ßen! Aber 
er muss te sich dazu zwin gen, den ei ge nen Blick ab zu wen den. 
»Herr«, sag te er an Dru ud ge rich tet, »ich fürch te, er war nicht 
der Ein zi ge, der ihr ge hol fen hat. Mei nes Wis sens ist auch Cass-
da’ra ver schwun den, die Höchs te Dra chen pries te rin, und …«

»Ha! Die se Dra chen pries te rin nen sind mir oh ne hin schon 
lan ge …« Dru ud sprang von dem wie eine Dra chen klaue ge-
form ten Thron auf  und wäre fast ge stürzt, weil er die Stu fe ver-
ges sen hat te, die zu dem klei nen Pi ede stal hin auff ühr te, das den 
Thron noch ein we nig über das Po dest er hob. Er ru der te mit 
den Ar men, und Far ael mach te un will kür lich An stal ten, ihm 
zu Hil fe zu ei len. Auch wenn er zu spät ge kom men wäre. Ver-
blüfft sah er, dass An fir sich nicht an schick te auf zu ste hen, um 
den blin den Obers ten Augu ren vor ei nem Sturz zu be wah ren. 
Doch im nächs ten Mo ment schlug sein Er stau nen in rei ne Fas-
sungs lo sig keit um. Er be ob ach te te, dass An fir wie voll kom men 
un be tei ligt sei ne Hand hob, in der er ei nen selt sam ge bo ge nen 
Stab hielt, den er in Rich tung des Ers ten Fra gen den hielt. Dru-
ud schlug mit ei ner ru dern den Hand ge gen den Stab und be-
kam ihn zu fassen.

»Dan ke, An fir!«, stieß der Obers te Au gur her vor, wäh rend er 
den Stab um klam mer te und so sein Gleich ge wicht wied er fand.

»Ge wiss, Herr, stets zu Diens ten.« Die wei che Stim me des 
Novi che pass te so gar nicht zu sei nem ver ächt li chen Lä cheln 
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und dem kal ten Blick, der im mer noch auf  den jun gen Augu ren 
ge rich tet war. Aber Far ael hat te nur Au gen für den Stab, den 
An fir in sei ner be hand schuh ten Rech ten hielt.

Der Stab des Se hers!, dach te er. Aber … das ist das Zei chen des Au ges, 
das Sym bol mei nes Am tes und mei ner Be fug nis se, und es kann nur ein Auge 
ge ben! Was, bei Bel phors ge spal te nem Schwanz …?

Erst als Dru ud wei ter sprach, rich te te Far ael sei ne Auf merk-
sam keit wie der auf  sei nen Herrn. »Aber um das Pro blem der 
Dra chen pries te rin nen küm mern wir uns spä ter.« Er räus per te 
sich. »Ent schei dend ist, dass die Dra chen braut ge fun den wird, 
und zwar so schnell wie mög lich.« Er hielt inne und wand te sich 
in Fara els Rich tung. »Es ist von al ler größ ter Be deu tung, dass 
wir Jo lah fin den und sie mit Ry ehl ver mäh len, das muss ich dir 
ja wohl kaum nä her er läu tern!« Als Far ael nicht gleich ant wor-
te te, füg te er barsch hin zu: »Oder?«

»Nein … nein, na tür lich nicht, Emi nenz. Seid ver si chert, dass 
ich mein Mög lichs tes tun wer de, um …«

»Ich hoff e, du lässt dei nen Wor ten end lich Ta ten fol gen! Bis-
lang scheinst du al les an de re als dein Mög lichs tes ge tan zu ha-
ben!« Er schnaub te ver ächt lich. »Da bei brauchst du nichts wei-
ter zu tun, als fä hi ge Leu te auf  ihre Spur zu set zen. Das kann 
doch nicht so schwer sein! Selbst An fir wäre die ser Sa che bes ser 
ge wach sen.« Dru ud ver stumm te und senk te den Kopf, wäh rend 
der Novi che Far ael wei ter hin kalt mus ter te.

»Ver zeiht, Emi nenz, aber ich glau be kaum, dass ein Novi-
che …«

»Dir scheint nicht klar zu sein, in welch pre kä rer Lage ich … 
sich das Reich be fin det!«, un ter brach ihn Dru ud. »Und was 
ich als Reichs ver we ser al les zu be den ken habe. Alg hor muss ei-
nem An griff Hel lan dens zu vor kom men. Die macht gie ri ge Egk-
hild wird nicht zö gern, den Tod ih res Bru ders für ihre Zwe cke 
zu nut zen, ob wohl Nim gurd nur we gen sei nes heim tü cki schen 
Mord an schlags auf  den Dra chen fürs ten zu Tode ge kom men ist. 
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Das Dra chen reich wird nicht war ten, bis die Nordl in ge sei ne 
Gren zen über schrei ten. Da rum wird sich Broll küm mern, der je-
den Au gen blick hier ein treff en muss.« Er tas te te hin ter sich, bis 
er die Leh ne des Dra chen throns fand, und ließ sich dann wie der 
auf  den Sitz sin ken. »Der weil wird Ry ehl im mer un ge dul di ger 
und ver langt, dass end lich die Ehe schlie ßung mit Jo lah voll zo-
gen wird. Mag abor hat off en bar so gar schon ein Kopf geld auf  
den Ent füh rer der Dra chen braut aus ge setzt, weil er wohl im-
mer noch hofft, sich über sie den Dra chen thron er schlei chen zu 
kön nen. Und die Magi wie geln un ter Füh rung von Sep hist das 
Volk ge gen mich … ge gen den Thron auf, in dem sie be haup ten, 
mei ne An kla ge ge gen den Ver rä ter, den ehe ma li gen Reichs ver-
we ser und He xer Ak kad da’al Ak ka di, wäre eine üble Ver leum-
dung und eine Ver dre hung der Tat sa chen!«

Was ja auch nicht ganz aus der Luft ge grif en …
»Ich kann die sen An griff en nur wir kungs voll be geg nen, wenn 

ich dem Volk die Dra chen braut und ih ren Bräu ti gam prä sen-
tie re, wie ich es an ge kün digt habe!«, fuhr Dru ud fort. »Also ist 
es von eben so gro ßer Be deu tung, Jo lah zu fin den, wie den Feld-
zug ge gen Hel lan den zu pla nen und die Macht der Magi ein 
für al le Mal zu be schnei den. Für das Zwei te habe ich in Broll 
den ge eig ne ten Mann, was Letz te res an geht …« Er streck te die 
Hand aus, und An fir rück te nach kur zem Zö gern ein Stück nä-
her, so dass der Obers te Au gur sei ne Hand auf  die rot blon den 
Lo cken des Jüng lings le gen konn te. »Nun, wir wer den se hen. 
Und was die Dra chen braut be trifft, hoff e ich sehr, dass du nicht 
ver sagst, Far ael. Du kannst jetzt ge hen, aber ich er war te, dass du 
mir heu te Abend Be richt er stat test. Und zu An firs Rol le …« 
Der Ers te Fra gen de mach te eine Pau se und lä chel te. »Er er weist 
sich in die sen schwie ri gen Zei ten zu neh mend als eine wert vol-
le Stüt ze.« Far ael schluck te, als An fir ihn da rauf  hin ein deu tig 
bos haft an lä chel te. »Es hat zwar noch nie zwei Au gen des Se-
hers ge ge ben, aber es war auch noch nie ein Ers ter Fra gen der 
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ge zwun gen, die Rol le des Reichs ver we sers und die des Obers-
ten der Kas te der Augu ren gleich zei tig aus zu fül len. Ich neh me 
an, du bist er leich tert, Far ael, dass An fir dich un ter stützt an ge-
sichts der zu neh men den Auf ga ben, die sich dir stel len wer den.« 
Dru ud schürz te ver ächt lich die Lip pen. »Und die du ja schon 
jetzt kaum zu frie den stel lend aus führst.«

»Ge wiss, Emi nenz«, mur mel te Far ael.
Ein zwei tes Auge des Se hers? Far ael schaff te es nur mit Mühe, die 

Em pö rung in sei ner Stim me zu un ter drü cken.
»Zwei Au gen se hen schließ lich be kannt lich mehr als ei nes, 

wie man sagt«, fuhr Dru ud fort. »Und in die sen schwe ren Zei-
ten kann ich gar nicht ge nug Au gen ha ben, wie ich dir ja vor hin 
schon sag te. Au ßer dem, wie soll te ich mich durch den Pa last 
oder Ul car be we gen, wenn du nicht da bist, um mich zu füh-
ren?« Er tät schel te An firs Kopf. »Ich hal te die se Lö sung, die üb-
ri gens An fir vor ge schla gen hat, für ganz aus ge zeich net.«

Na tür lich! Das hät te ich mir auch den ken kön nen! Die ser klei ne, int ri
gante … Far ael schluck te. Dru ud Och Nar jon war blind, wie je-
der Ers te Fra gen de der Augu ren. Der häu fi ge Ge nuss des Dra-
chen gif tes, das den Obers ten der Augu ren er laub te, die Fä den 
des Schick sals zu er tas ten und die Ant wor ten der Göt ter im 
Mund der Göt ter zu ver ste hen, hat te auch ihm das Au gen licht 
ge nom men. Der Stab war zwar ein Hilfs mit tel, mit dem das 
Auge des Se hers den Ers ten Fra gen den führ te, aber er war noch 
weit mehr als das. Vor al lem war er Sym bol des Ran ges und der 
Macht des Au ges und ver lieh ihm die Au to ri tät, im Na men des 
Obers ten Augu ren zu spre chen.

Wenn An fir jetzt eben falls über ei nen sol chen Stab ver fügt, wird es nicht 
mehr lan ge dau ern, bis er mir mei ne Stel lung strei tig macht. Ich muss mich 
be ei len …

Far ael hü te te sich al ler dings, sei ne Em pö rung zu äu ßern – 
wozu ihn An firs Blick förm lich he raus for der te. Far ael ahn te, dass 
es nicht gut für ihn aus ge hen wür de, wenn er der Ver suchung 
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nach gab und sich bei Dru ud be schwer te. Im schlimms ten Fall 
wür de der ihn am Ende noch auff or dern, sei nen ei ge nen Stab ab-
zu ge ben. Und das kann ich auf kei nen Fall ris kie ren. Nicht jetzt …

»Ge wiss, Emi nenz, eine … eine wirk lich aus ge zeich ne te Idee 
Eu res Novi che«, er wi der te er. Er konn te nicht ver hin dern, dass 
sei ne Stim me ein we nig ge quält klang.

»Schön, dass du das auch so siehst, Far ael«, sag te Dru ud 
spöt tisch. »Jetzt geh und füh re mei ne Be feh le aus. Wie ge sagt, 
ich er war te  spä tes tens heu te Abend dei nen Be richt, wo sich die-
se auf säs si ge Dra chen braut ver steckt hält.« Er seufz te und tät-
schel te An firs Kopf. »Ich hoff e wirk lich sehr, dass du mich nicht 
ent täuschst. In dei nem ei ge nen In te res se, wohl ge merkt.«

Far ael hielt den Kopf  ge senkt, als er sich um dreh te und zum 
Por tal des Saa les ging. Er hät te es nicht er tra gen, An firs tri um-
phie ren dem Blick noch ein mal zu be geg nen.

Die Sol da ten an der Tür mus ter ten ihn gleich gül tig und lie-
ßen sich, wie er fand, recht viel Zeit, die in ne re Flü gel tür zu 
öff nen, die sie nach sei nem Ein tritt ge schlos sen hat ten. Nur ei
nen Tür flü gel, nicht bei de!, be merk te Far ael grim mig. Als wäre ich nicht 
wür dig, durch das Por tal zu schrei ten, son dern müss te mich wie ein ge wöhn
li cher Bitt stel ler hin durch zwän gen. Wä ren es Dra chen kämp fer, wür den sie mir 
mehr Res pekt ent ge gen brin gen! 

Fara els Zorn über die De mü ti gung, die er hat te über sich er-
ge hen las sen müs sen, wuchs. Und es war eine De mü ti gung, ganz 
gleich, wie er es auch dreh te und wen de te. Och Nar jon hat sich nicht 
ein mal son der lich viel Mühe ge ge ben zu ver ber gen, dass er mich zu ei nem bes se
ren Lauf bur schen de gra diert hat. Far ael dräng te sich wü tend zwi schen 
den Sol da ten hin durch, die ihn un ver schämt an grins ten, und 
wäre fast mit dem hoch ge wach se nen Mann zu sam men ge sto ßen, 
der im sel ben Mo ment durch das äu ße re Por tal trat. Far ael be-
merk te kaum, dass die Wach sol da ten auf  der an de ren Sei te für 
den Mann bei de Flü gel des Por tals ge öff net hat ten, denn er war 
zu sehr da mit be schäf tigt, ihm aus zu wei chen.
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»Ver dammt, könnt Ihr nicht …?«, fauch te er, als er mit der 
Schul ter ge gen den bron ze nen Brust pan zer des Ein tre ten den 
stieß, ver stumm te je doch au gen blick lich, als er sein Ge gen über 
er kann te und den fins te ren Blick des Man nes ge wahr te.

»Schlecht ge launt, Kerl?«
»Ich bin …!«, fuhr Far ael hoch.
»… im Weg«, knurr te Broll und schob das Auge des Se hers 

ohne viel Fe der le sens – und auch, wie Far ael in ohn mäch ti gem 
Zorn fest stel len muss te, ohne all zu viel Mühe – bei sei te. »Dein 
Herr hat ge pfiff en, und wie ein gu ter Ket ten hund ge horchst du, 
hab ich recht?«

Die Mie ne des An füh rers der Häm mer von Ern hell te sich 
auf, wäh rend er den jun gen Augu ren für sei ne Ver hält nis se fast 
freund lich an grins te, dann mar schier te er wei ter durch das in-
ne re Por tal. Far ael ent ging nicht, dass die Wa chen za ckig sa lu-
tier ten, als er an ih nen vor bei schritt. Aber be vor er sich da rü ber 
auf re gen konn te, ver schluck te er sich fast, als er die Wor te hör te, 
mit de nen Broll den Ers ten Fra gen den, den Obers ten der Augu-
ren und am tie ren den Reichs ver we ser, be grüß te.

»Ihr woll tet mich … se hen, Och Nar jon?«
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PRO VINZ BOU HSS, 
NORD RAND DES GLUT KES SELS

Blut Blut Blut 
»Nein, ver dammt! Hör auf !«
BLUT TOD DRAA KEN BLUT BLUT TOD 
Die Fä den schim mer ten blut rot vor Lays Au gen und ver-

misch ten sich mit der sche men haf ten Ge stalt ei nes Men schen. 
Ei nes Man nes, der auf  ei nem Dra chen ritt …

Blut Blut Blut 
Lay spür te, wie Blut braut in sei nen Hän den vib rier te, wie ihre 

Stim me in je der Fa ser sei nes Kör pers sang, wie sein Schwert ihn 
förm lich he rum schwang …

Mit ei nem Rück hand schlag durch trenn te Lay den Hals des 
Rhap hta. Die Klin ge zisch te, als das ät zen de Blut der Raub-
ech se da rauf  zu ver damp fen schien. Das Tier lief  noch ein 
paar Schrit te, brach dann zu sam men, und der Sand läu fer flog 
in ho hem Bo gen aus dem selt sam ge form ten, ent fernt an ei nen 
Har nisch er in nern den Sat tel, prall te auf  ei nen ro ten Sand-
stein fel sen und lan de te dann ei ni ge Schrit te von Lay ent fernt 
im Sand.

Blut Blut Blut 
Du bist der Letz te! Lay war mit ei nem lan gen Satz ne ben dem 

Mann, der ihn mit sei nen dunk len Au gen an starr te. Sie wa ren 
das Ein zi ge, was die schwar ze Fey dak hin, die Kopf  hau be der 
Sand läu fer, von sei nem Ge sicht er ken nen ließ. In sei nem Blick 
lag kei ne Angst, nur Hass und ein fast trot zi ges Sich fü gen in 
sein Schick sal, das glei che Schick sal, das Lays Blut braut be reits 
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mehr als zehn an de ren Kämp fern sei nes Nests be rei tet hat te. 
Die Sand läu fer wa ren als er bar mungs lo se und aus ge zeich ne te 
Kämp fer be rüch tigt, und des halb schie nen sie zu ak zep tie ren, 
wenn sie auf  ei nen eben bür ti gen Kämp fer tra fen. Nur, dass Lay 
ih nen nicht nur eben bür tig war.

»NEIN, bei Ayraks Feu ern, du Mons ter! Wir wol len ihn le-
bend, ver dammt! Hörst du nicht? HÖRST DU MICH NICHT? 
HÖR AUF!«

Blut Blut Blut 
Mons ter? Lay kniff  die Au gen zu sam men und at me te tief  

durch. Die Spitze sei nes Schwerts schweb te leicht zit ternd un-
mit tel bar vor der Keh le des Sand läu fers. Die Klin ge schim mer-
te so strah lend und hell, als wäre sie ge ra de aus der Schmie de 
ge kom men. Kein ein zi ger Trop fen Blut kleb te da ran, kein Ge-
we be, kein Kno chen stück. Und das, ob wohl sie mehr als zehn 
Men schen le ben be en det hat te.

Und die ses ganz of en bar eben falls be en den will, dach te Lay und hol-
te noch ein mal tief  Luft. Die Fä den vor sei nen Au gen wur den 
gol den und ver blass ten dann all mäh lich.

Ayrak? Ich bin si cher, dass es kei nen Gott die ses Na mens in SanF ira gibt. 
Zanth’ras Un ter richt im Mon asterium war sehr gründ lich ge-
we sen. Kein Wun der, schließ lich war ich auch ihr ein zi ger Schü ler. Aber ir
gend wo habe ich den Na men schon ein mal ge hört. Oder habe ich ihn viel leicht 
ge le sen? Rich tig, im Ok kul tum der Dra chen pries te rin nen …

»Schon gut.« Sei ne Stim me klang selbst in sei nen Oh ren hei-
ser und rau. »Ich hab’s ja ge hört.« Er er wi der te den re gungs lo-
sen Blick des Sand läu fers und trat dann lang sam zu rück, ohne 
das Schwert zu sen ken. »Auch wenn ich nicht ver ste he, was ihr 
von ihm …«

»Er ist ver letzt und wehr los!«, fauch te Mak ira und trat rasch 
zwi schen Lay und den im Sand sit zen den Mann. Der riss sei-
nen Blick von Lay los und dreh te sich zu sei nem Reit tier um, 
das re gungs los am Bo den lag.
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»Rraa.« Ein keh li ger, er stick ter Laut drang aus sei nem Mund, 
ge dämpft von der Fey dak hin. 

Ist das der Name die ser wi der li chen Ech se, oder ist es ein Schmer zens laut? 
Lay wuss te es nicht, und es in te res sier te ihn auch nicht son der-
lich.

Der Kampf  hat te ihn er schöpft. Der Kampf  und …
Was ist mit mir los?, dach te er, wäh rend sein Blick zu sei nem 

Schwert glitt. Die Blut braut lag fried lich in sei ner Hand, je den-
falls so fried lich, wie eine per fekt ge schmie de te, grau schim mern-
de Klin ge sein konn te, an der nichts, we der Blut noch Haut noch 
Kno chen haf ten blieb und die sang, wenn sie Blut schmeck te.

»Was, ver dammt noch mal, ist mit dir los?«
Lay riss den Blick von sei ner Waff e und hob den Kopf, als die 

Fra ge, die er sich ge ra de selbst ge stellt hat te, von ei ner atem lo-
sen weib li chen Stim me laut wie der holt wur de. Dann erst nahm 
er die jun ge Frau wahr.

Mak ira. Er er in ner te sich an ih ren Na men. Den hat te sie ihm 
ge nannt, als sie ihn beim Na hen der Sand läu fer aus sei nem Zelt 
hat te ho len wol len. Un nö ti ger wei se, dach te Lay, und sein Blick glitt 
wie der zu dem Schwert in sei ner Hand. Blut braut hat te ihn be-
reits vor dem Auf tau chen der Fein de ge warnt. Ob wohl »ge warnt« 
es wohl nicht so ganz trift, dach te er grim mig. Froh lockt traf  es wohl 
eher. Er schüt tel te den Kopf  und steck te die Klin ge in die eben-
falls matt graue schmuck lo se Schei de zu rück.

Dann sah er die Frau an. Mak ira. Sie stand leicht vorn ü ber ge-
beugt vor ihm, die bei den Krumm dol che noch in den Hän den. 
Von den si chel för mi gen Schei den tropf te Blut, und sie selbst 
war eben falls über und über mit Blut be su delt.

Das ist das Pro blem, wenn man sol che Waf en führt, dach te Lay. Das 
Blut der Geg ner ver saut ei nem sämt li che Ge wän der. Al ler dings dürf te die 
Rei ni gung ih rer Gar de ro be nicht all zu viel Zeit in An spruch neh men. Sein 
Blick glitt von dem Ge sicht der jun gen Frau, über ih ren brau-
nen schlan ken Hals zu den Le der fet zen, die ihre fes ten Brüs te 
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mehr schlecht als recht be deck ten, dann wei ter zu ih rem nack-
ten brau nen Bauch, dem schma len Le der schurz vor ih rem Schoß 
und der fast durch sich ti gen Hose aus Nes sel, die sie da run ter 
trug und de ren leuch ten des Rot von dunk le ren Fle cken, off en-
bar eben falls Blut, ge spren kelt war. Denn viel Stof zum Wa schen trägt 
sie ja nicht am Leib. Er muss te un will kür lich grin sen.

Ein schar fes Zi schen ver an lass te ihn, sei nen Blick von den 
wei chen Le der stie feln an ih ren Fü ßen zu den lo dern den Au gen 
in ih rem Ge sicht zu len ken.

»Was ist denn?«, frag te er und ver schränk te die Arme.
»Kann es sein, dass du mich … He!«
Lay war vor ge sprun gen, prall te ge gen sie und riss sie zu Bo-

den. Sie lan de ten im Sand, und im nächs ten Mo ment zisch te 
ein Dolch durch die Luft, etwa dort, wo Lay und Mak ira eben 
noch ge stan den hat ten.

»Was …?«, fauch te sie.
»Hier her!«, schrie eine hei se re Stim me. Ei ni ge Ge stal ten 

tauch ten aus dem hei ßen Staub auf, den der mitt ler wei le wie-
der ab ge flau te Sand sturm im mer noch auf wir bel te. »Wir ha ben 
ei nen Ge fan ge nen!«

Mak ira blieb ei nen Mo ment re gungs los un ter Lay lie gen. Ihre 
bei den Ge sich ter wa ren nur eine Hand breit von ei nan der ent-
fernt. »Run ter … von … mir«, zisch te sie. »So fort!«

»Kei ne Um stän de, es war mir eine Freu de, dir das Le ben zu 
ret ten.« Lay grins te sie an und stemm te sich hoch. »Je der zeit 
wie der.«

»Du hast mir nicht das …!«
Lay küm mer te sich nicht wei ter um sie, son dern trat zu dem 

Sand läu fer. Der Mann hat te sich off en bar bei dem Sturz von sei-
nem … Reit tier? Oder wie soll ich die ses Vieh nen nen? … ein oder viel-
leicht so gar bei de Bei ne ge bro chen. Das hat te ihn je doch nicht 
da ran ge hin dert zu ver su chen, ihn um zu brin gen. Lay wuss te, 
dass Mak ira recht hat te. Der Dolch hat te nicht ihr ge gol ten, 
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son dern ihm. Der Mann schien an sons ten un be waff net zu sein. 
Au ßer dem litt er ein deu tig Schmer zen, je den falls wenn die keh-
li gen Lau te, die er von sich gab, Schmer zens lau te wa ren.

Was soll ten sie sonst sein?, dach te Lay.
»Los, Män ner, packt ihn und bin det ihn.« Der Füh rer der Ka ra-

wa ne, Khar, kam in Be glei tung von drei Söld nern lang sam auf sie 
zu, wäh rend der Sand läu fer wei ter sei ne hei se ren Lau te aus stieß.

»Er scheint ver letzt und Schmer zen zu ha ben …«, be gann Lay.
»Schmer zen?«, wie der hol te Khar und warf  dem jun gen Mann 

ei nen ver ständ nis lo sen Blick zu, wäh rend die Söld ner den Sand-
läu fer an den Ar men pack ten und ihn un sanft vom Bo den hoch-
ris sen.

»Er trau ert um sein Rhap hta«, misch te sich Mak ira ein, die 
has tig auf ge stan den war, als die Män ner der Ka ra wa ne und ein 
paar Söld ner nä her  ka men. »Die se Män ner sind viel zu stolz, um 
sich kör per li che Schmer zen an mer ken zu las sen.« Sie sah sich um. 
»Viel leicht trau ert er auch um sei ne Nest brü der.« Ihr Blick glitt 
wie der zu Lay. »Du kannst dich rüh men, dass du dir heu te ei nen 
er bit ter ten Feind ge macht hast, der dich nie mals ver ges sen und 
dich bis zum Ende dei nes oder sei nes ei ge nen Le bens ja gen wird.«

»Weil ich ein paar sei ner Ka me ra den ge tö tet habe?« Lay run-
zel te die Stirn. »Sie ha ben uns an ge griff en, schon ver ges sen?«

»Nicht des halb.« Sie deu te te mit ei nem Ni cken auf  die Lei-
che der Ech se, aus de ren schup pi gem Hals im mer noch ät zen-
des grün li ches Blut zi schend in den Sand troff. »Des halb. Weil 
du sein Rhap hta ge köpft hast. Et was Schlim me res kannst du 
ei nem Sand läu fer nicht an tun.«

»Tat säch lich?« Lay sah zu dem Mann, der ihn un ent wegt 
mit bren nen den Au gen an starr te, und seufz te. »Nun, das wür de 
ich nicht sa gen. Es gibt im mer noch …« Er griff  nach sei nem 
Schwert, aber ein schar fes Zi schen ließ ihn in ne hal ten.

Mak ira hat te ihre Krumm dol che ge zo gen und stand in leicht 
ge bück ter An griffs hal tung vor ihm. »Du wirst kei nen un be waff-
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ne ten und hilfl o sen Ge fan ge nen tö ten«, fauch te sie. »Je den falls 
nicht, wenn ich da bei bin.« Ihre dunk len Au gen fun kel ten. »Man 
soll te mei nen, du hät test dei nen Blut durst zur Ge nü ge ge stillt.«

Lay er wi der te nichts, son dern mus ter te die jun ge Sand frau 
auf merk sam. Er war da von über zeugt, dass sie ihn an grei fen 
wür de, falls er tat säch lich ver such te, den Sand läu fer zu tö ten. 
Was er ei gent lich gar nicht be ab sich tig te. Und ge nau so si cher ist, dass 
sie kei ne Chan ce ge gen mich hat, dach te er. Ein Ge dan ke, der ihn al ler-
dings nicht son der lich mit Stolz er füll te. Er hat te au gen blick lich 
das lei se Sum men in sei nem Kopf  ge spürt, als er die Hand auf  
den Griff sei nes Schwer tes ge legt hat te, und nicht zum ers ten 
Mal in die sen ver gan ge nen Mo na ten schoss ihm die War nung 
von Okh-ta durch den Kopf, der Schmied in der Sin gen den Klin gen. 
»Du formst das Schwert, und das Schwert formt dich. Und jede Waf e lechzt 
nach Blut. Auch die se hier.« Da mals, in der Schlucht der Schmie de, 
hat te er ihre Wor te nicht so ernst ge nom men, aber mitt ler wei le 
hat te er sei ne Hal tung dies be züg lich ge än dert. Okhta hät te mich 
ru hig ein we nig ein dring li cher war nen kön nen! Oder Korgh, ver dammt! Er 
dach te an den Nord ling, der ihm da mals im Mon asterium zwei-
fel los das Le ben ge ret tet hat te, als er ihn da ran ge hin dert hat-
te, ein fach los zu stür men und mit sei nem lä cher li chen Jagd bo-
gen den An füh rer der Häm mer von Ern an zu grei fen. Er hat te 
den Tod von Theija und den an de ren Be woh nern des Klos ters 
rä chen wol len, der ein zi gen Fa mi lie, die er je ge habt hat te. Bei 
dem Ge dan ken an sei nen al ten Ge fähr ten schnür te sich ihm die 
Keh le zu sam men. Er hät te nicht ge dacht, dass ihm die ser nach 
Fisch tran stin ken de Kämp fer aus Hel lan den ein mal feh len wür-
de, aber ge nau so war es.

Und Jo lah fehlt dir eben falls, gib es ru hig zu. Aber er hat te kei ne Zeit, 
sich ir gend wel chen Sen ti men ta li tä ten hin zu ge ben. Denn of en bar 
hast du da je man den auf ge ga belt, der min des tens ge nau so streit und herrsch
süch tig ist wie die Dra chen braut. 

Lay starr te im mer noch die Sand frau an, die un ter sei nem 
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Blick lang sam die Krumm dol che sin ken ließ, als spür te sie, dass 
Lay nicht vor hat te, noch mehr Blut zu ver gie ßen. Je den falls im 
Au gen blick nicht.

»Hab ich nicht«, sag te er.
»Was hast du nicht?«
»Es ist nicht mein Blut durst«, ant wor te te Lay und hät te sich 

am liebs ten auf  die Zun ge ge bis sen, als er sah, wie sich zu-
erst Ver wir rung und dann Arg wohn auf  Ma ki ras Ge sicht breit-
mach te, wäh rend ihr Blick von sei nem Ge sicht zu dem Schwert-
griff glitt, der über sei ner Schul ter her vor rag te.

»Es ist nicht …?« Die Sand frau starr te ihn mit zu sam men ge-
kniff e nen Au gen an. »Wer, bei Ayraks Kral len, bist du?«

»Ja, wahr lich, jun ger Kämp fer, wer bist du?« Die dröh nen-
de Stim me war eine Ab len kung, die Lay sehr will kom men war. 
»Und was führt dich hier her ins Land von Bel phors Feu er? 
Ich muss schon sa gen, so wie dich habe ich noch nie je man den 
kämp fen se hen!«

»Ich …« Lay wen de te sich um. Der Herr der Ka ra wa ne stand 
vor ihm, ge nau er, er schweb te. Fa sso Osh’b bot ei nen et was 
gro tes ken An blick, und Lay muss te sich zu sam men rei ßen, um 
nicht zu fei xen. Der ku gel för mi ge Kara wa nen be sit zer wur de von 
vier Söld nern sei ner Leib wa che in ei ner son der ba ren Kons t ruk-
tion aus Le der bän dern und Stö cken ge tra gen, die ent fernt an 
eine Kin der schau kel er in ner te. Off en bar woll te er sei ne für sei-
ne Kör per fül le über ra schend zier li chen Füße nicht dem hei ßen 
Sand aus set zen.

Lay senk te den Kopf, aber be vor er ant wor ten konn te, trat 
ein an de rer Mann vor, der ne ben den Söld nern her ge gan gen 
war. »Das kann man wohl sa gen. Du bist ein ver flucht gu ter 
Kämp fer!«

Es han del te sich um Praak, Haupt mann der Söld ner in Fas-
sos Diens ten. Lay hat te ihn ge se hen, als er in Dru uhn, ei nem 
Markt fle cken am Nie der wai, ei nem der Haupt han dels we ge, die 
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von Bel phors Schlaf  in Rich tung Bel phors Feu er führ ten, zur 
Ka ra wa ne ge sto ßen war. Nach dem Jo lah ihn ver las sen hat te.

Er hat te sich Khar und Praak ge gen über als Ring fech ter und 
er fah re ner Schwert kämp fer aus ge ge ben, der zum Schutz der Ka-
ra wa ne bei tra gen könn te und da für so gar be zahl te. Mit dem 
Gold, das Jo lah und Ca ssda’ra ihm über las sen hat ten, und dank 
sei ner Fä hig kei ten in der Kunst der Ver sen kung hat te er Fas sos 
an fäng lich ab leh nen de Hal tung ihm ge gen über zu sei nen Guns-
ten än dern kön nen. Praak aber hat te Lay ver ächt lich ge mus tert 
und ihn nicht zu sei nen Leu ten neh men wol len, son dern ihm 
eine ge son der te Un ter kunft auf  dem letz ten Last schlit ten in der 
Ka ra wa ne zu ge wie sen, der un ge gerb te Ech sen häu te trans por tier-
te. Zum Glück hat te der Wind den elen den Ge stank der Häu te 
zu meist von Lays Zelt fort ge tra gen.

Of en bar habe ich mei ne wert vol len Diens te als ge dun ge nes Schwert heu te 
ge nü gend un ter Be weis ge stellt!

Er sah, dass Fa sso ihn im mer noch auf merk sam be trach te te, 
und auch Praak mus ter te ihn scharf. Sie war te ten off en bar auf  
eine Ant wort. Und auf  sei nen Na men.

»Mir hat … mir … mir ha ben der … stän di ge Schnee und 
das Eis in … Hel lan den nicht ge fal len«, er klär te Lay rasch, 
wäh rend er fie ber haft nach ei nem pas sen den Na men für sich 
such te. »Ich habe ge hört, dass es hier in Bel phors Feu er wär mer 
sein soll.« Er be müh te sich, ein ge las se nes Lä cheln auf  sein Ge-
sicht zu zau bern. »Und dass die Frau en hier hüb scher sind und 
nicht nach Fisch tran rie chen.« Er warf  Mak ira ei nen an züg li-
chen Blick zu, konn te je doch we gen des gan zen Blu tes auf  ih rer 
dunk len Haut nicht er ken nen, ob sie er rö te te. Aber ihre Au gen 
glüh ten da für umso deut li cher. »Was ja auch bei des zu trifft.«

Fa sso lach te, und selbst Praak ver zog sei ne dün nen Lip pen 
zu ei nem Grin sen. »Ein Nord ling, hm?«, knurr te der Söld ner-
haupt mann. »Ich hab ja hier un ten nur sel ten ei nen zu Ge sicht 
be kom men, aber ich mei ne mich zu er in nern …«
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